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von der Genauigkeit der Beschreibungen und Abbildungen, 
die derselbe enthält, zu überzeugen; er forderte die Anwe­
senden auf, diese Fossilien in Augenschein zu nehmen. 

Herr Bergrath Hai tl in g er theilte folgende Notiz e 11 

über die Gräflich l\iiinster'sche Petrefacten-Samm­
lung zu München mit, die er von Herrn August Gra­
fen v. Marschall erhalten hatte. 

Die Sammlung wurde, sammt der auf 3,000 Gulden Rheinisch 
(2,500 fl. C. M.) geschätzten paläontologischen Bibliothek, 
von den Erben des zu Baireuth als k. bayerische1· Gerichts­
Präsident gestorbenen Grafen v. 11 ü n s t er um 3;),000 Gul­
den Rhein. (29,166 fl. 40 kr. C. l\J. erkauft. Fiir Transport 
und Aufstellung wurden 7,000 Gulden Rhein. ausgegeben, 
so dass die ganze Sammlung, wie sie jetzt besteht, 42,000 
Gulden Rhein. (35,000 tl. C. l\I.) kostet. 

Da Graf Münster sich nicht entschliessen konnte, einen 
Katalog anzufertigen, ein solcher auch bisher mit den vor­
handenen geringen Geld - und Personal - Mitteln nicht ange­
fertigt werden konnte, ist der wahre Bestand der Sammlung 
noch nicht bekannt. Graf l\fonster seist schätzt ihn in sei­
nem Testament auf 10,000 Species uncl 60,000 Exemplare. 

Vorzüglich reich ist diese Sammlung an Petrefacten aus 
den älteren geognostischen Perioden, besonders glänzend in 
Reptilien und Fischen; Säugethiere sind verhältnissmässig 
wenig vertreten. Gyps - Abgüsse sind wenige rorhanden, 
und nur von besonders interessanten Gegenständen. 

Die Sammlung ist in den eigens dazu eingerichteten 
ebenerdigen Räumen des Akademie - Gebäudes, das auch die 
meisten übrigen Staats -Sammlungen enthält, in 7 Zimmern 
und 1 Gang aufgestellt. Ausser1lem ist noch eine Arbeits­
Kammer für den Diener hergerichtet. Das Arbeits - Zimmer 
des Conservators ist gegenwärtig dem Universitäts-Freicorps 
als Wachstube zugewiesen, diirfte aber wohl bald seine1· 
eigentlichen Bestimmung zurückgegeben werden. 

Zur Aufstellung dienen Wandkästen, deren oberer Theil 
Glasthiiren hat, der untere zahlreiche Schubfächer enthält; 
dann Tische mit Glasdecke in der Mitte der Zimmer und 
theilweise in den Fenster- Brüstungen. Sehr grosse und 
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flache Gegenstände, z. B. Platten mit Yollstänlligen Reptilien­
und Fisch-Skeletten, sind eingerahmt und an den Wänden 
aufgehängt. Die Anordnung der sichtbar aufgesteJlten Stücke 
ist streng systematisch; die Haupt-Abtheilungen nach 'l'hier­
Classen und jede clC'rsclben nach der geologischen Alters­
Folge nntergetheilt. ZusammC'nhängende Suiten ans bestimm­
ten Gegenden sind, so fern sich die gleichen Gegenstände 
bereits in der Ha111ltsammlnng befinden, nngetrennt gelassen 
worden. In den Schuhfächem befinden sich die kleineren 
und mimler in die Augen fallenden Gegenstände und die 
zahlreichen Doubletten, so ,·iel es der Raum erlaubt auch 
in systematischer Ordnung. Seiner Zeit sollen auch die 3chub­
fächer etikettirt werden. Oie in der Haupt-Sammlung bereits 
vorhanden gewesenen, zum Theil ganz vernachlässigten Pe­
trefacten sind in demselben Local, jedoch getrennt von der 
1fünster'schen Sammlung, die anf Befehl des Königs und 
Beschluss de1· .Stäutle fiir immer ein ge.o;;ondertes Ganzes blei­
ben soll, aufgestellt. 

Durch engere Auf:-itellung, Veräusserung der Doubletten 
und Aufstellung von :Fenster-Tischen kann für neue Acqui­
sitionen noch anf eine lange Reihe von Jahren Raum gewon­
nen werden. 

Vorsteher der Sammlung ist Herr Professor An 11 r e a s 
Wagner, zugleich Conserrntor der geolog·ischen Sammlung. 
Unter ihm ~teht der Cahinets-Diener Dietrich, vormals 
Museums-Diener hei Graf .U ii u s t er. 

Während des Somme1·s i.;;t die Sammlung jeden Mittwoch 
von 11 bis 1 Uhr offen. 

Der Vorsteher allein kann sie zur Erläuterung seiner 
Vorlesungen benutzen. 

Ein kleiner Theil de1· Sammlung ist von Graf ~I ün s t er 
selbst abgebildet und beschrieben worden. Als Vorbereitung 
einer Publication des übrigen neuen und höchst interessan­
testen Inhalts hat Herr Professor W a g 11 er die A.bzeichnung 
und Lithographirung von Saurier - Resten veranlasst. Frem­
den l<~achmännern steht die Sammlung zu1· wissenschaftlichen 
Benutzung stets offen; Versendungen können mu- in beson­
dern Ausnahmsfällen statt finden. 
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Tausche gegen noch mangelnde Petrcfacten werden gern 
angenommen werden sobald der Doubletten - Katalo~ weiter 
vorgeschritten seyn wird. 

Herr Bergrath Haidinger las folgende Nachricht von 
Herrn Doctor E w a 1 d in Berlin, über von Herrn ''on Mo r 1 o t 
ihm zur Bestimmung übersendete Versteinerungen aus Ist­
rien vor. 

„Ich habe mich überzeugt, dass die Petrefacten aus den 
Hippuritenschichten von Pola ( t) ebenso wie die von Belluno, 
merkwürdigerweise nicht mit den Fossilien aus den Hippu­
ritenschichten der westlichen Alpen und den damit identi­
schen von Gosau, von der ·wand n. s. w. überstimmen, son­
dern dass man sie mit Fossilien zusammen zu halten hat, 
welche in viel grösserer Entfernung dm'ou, in den Departe­
menten der Charentc införieme, Charente und Dordogne 
rnrkommen. In der That sind diejenigen Hippuriten von Pola, 
welche überhau11t für jetzt schon eine nähere Bestimmung 
zulassen, zunächst mit Hippurife.r; cor1m paslo1·is (Des­
moulins Essai sw· les S1Jltaeruliles. Tab. X), welcher im 
Corhieres -Gebirge, im südwestlichen Kreidebecken Frank­
reichs zu Hause ist, zu rnrgleichen, und der in den franzö­
sischen, Salzhurger- und Wiener -Alpen, also auf einer sehr 
bedeutenden ostwestlichen Erstreckung ganz fehlt. Zwar 
sincl die vol'Iiegenden Exemplare für die specifische Bestim­
mung nicht entscheidend, weil die äussere Oberßäche daran 
zerstört ist, doch erinnere ich mich deutlich, dass andet·e 
Exemplare ''On Pola sowohl wie aus dem Bellunesischen mir 
keinen Zweifel darüber Hessen, dass man sie zum Hippu-
1·ites cornu pastods zählen müsse. Die Bestimmung des 
grössten der übersendeten Exemplare war mir bis jetzt 
noch nicht möglich, da die Schale desselben nur mangelhaft 
erhalten ist. 

Was nun die Caprina betrifft, welche sich unter den 
Sachen von Pola befindet, so weicht sie ebenfalls ganz von 
der ab, welche in den westlichen Alpen, so wie in den Salz­
burger- und Wienergebirgen vorkommt, nämlich vom Pla­
gioptychus pm·adoxus (Matheron) oder Cap1·ina Partschii 
Hauer und schliest sich ebnnfal1~ wie1ler an Formeu aus 


